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Rücklauftemperatur des Heiz-
mediums
Heizwassermenge
Eintrittstemoeratu r des
Abwassers
Austrittstemoeratur des
Abwassers
Abwassermenge
Jahreswärmeverhältn is der
AWP-Anlage
(einschl.  Abgasnutzung)
Jahresheizarbeit der
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AWP-Anlage 12.860 MWh/a
Jahresbrennstoffverbrauch der
AWP-Anlage Erdgas 6.330 MWh/a

Klärgas 3.200 MWh/a
Anzahl der Soitzenkessel 2
thermische Leistung K 1 3.500 kW
thermische Leistung K 2 3.500 kW
Jahreswirkungsgrad der Kessel
(Spitzenlastbetrieb) 0,85
Jahresheizarbeit der Kessel

3.840 MWh/a
Jah resbrennstoffverbrauch der

9'C DerBundestagsabgeordneteStiegler
ao (-. hat die nachstehenden Fragen an die

f Of Ä.Ä Bundesregierung gerichtet:  
-

,,Wie beurteilt die Bundesregierung
die unterschiedlichen Abschätzunoen
des technisch-wi rtschaftlich nutzba-ren
Wasserkraftpotentials im Bundesoebiet
(VDEW 21 i Wh/A einerseits unä 3g t
Wh/A durch Bundesverband Deutscher
Wasserkraftwerke andererseits) und
was wird sie unternehmen, um zu einer
gesicherten Potentialabschätzung zu
kommen?"

uno
,,Wieviel Strom verbrauchen iährlich

Haushalte und Kleinverbrauch-er und
wieviel durch Sonnenzellen nutzbare
Solarenergie strahlt jährlich auf die in
der Bundesrepublik verfügbaren Dach-
f lächen ein?"

Der Parlamentarische Staatssekretär
beim Bundesminister für Wirtschaft,
Martin Grüner, hat diese Fragen na-
mens der Bundesregierung schriftl ich
wie folgt beantwortet:

Die Bundesregierung hat das tech-
nisch-wirtschaftlich nutzbare Potential
erneuerbarer Energiequel len in der
Bundesrepubl ik,  därunter auch der
Wasserkraft, im Jahre 1984 durch unab-
hängige Forschungsinstitute untersu-
chen lassen. Die Studie weist für Was-
serkraft  unter qünst iqen Annahmen ein
Potential von r-und 25 TWh für das Jahr
2000 aus, das heute bereits zu etwa
80 % genutzt wird. Naturgemäß sind
derartige Abschätzungen abhängig von
den zugrunde gelegten Annahmen so-
wohl hinsichtlich der landschaftsökolo-
gisch akzeptierbaren Auswirkungen wie
auch hinsichtlich der wirtschaftlichen
Rahmendaten (insbesondere Stromer-
zeugungskosten aus Wasserkraft wie
auch aus konkurrierenden Enerqieträ-
gern),  so daß andere Rahmenbedin-
gungen auch zu anderen Ergebnissen
führen können.

Der Stromverbrauch im Sektor Haus-
halte und Kleinverbraucher in der Bun-

EG setzt hohe Erwartungen

desrepubl ik betrug 1985 rund 173 TWh
(173 Mrd .  kWh) .

Die Kosten der Stromerzeugung mit
Hilfe von Solarzellen (Photovoltaik-) lie-
gen heute und auf absehbare Zeit  im
günst igsten Fal l  in der Größenordnuno
von 2 DM/kWh. Stromerzeugung auö
Photovoltaik dürfte deshalb 

-noCh 
für

lange Zeit  nur in besonderen Fäl len und
für Orte, die weit ab von einem Strom-
netz l iegen, nicht aber f  ür Haushalte und
Kleinverbraucher,  eine Rol le spielen. In
der o.a. Studie wird deshalb für die Pho-
tovoltaik bis zum Ende des Jahrhun-
derts kein nennenswertes technisch-
wirtschaftlich erschließbares Potential
gesehen.

Der Bundesregierung l iegen keine
statistischen Angaben über die Größe
der gesamten Dachflächen in der Bun-
desrepubl ik vor.  Für eine auch nur über-
schlägige Berechnung eines Stromer-
zeugungspotentials von auf Dachflä-
chen installierten Solarzellen wäre au-
ßerdem die Kenntnis weiterer Tatsa-
chen, wie die Südausrichtuno der Dä-
cher, die Überschattung durci andere
Gebäude sowie die tatsächliche Möo-
lichkeit für die Installation von Solarzel-
len im Einzelfal l  erforderl ich. Es ist  des-
halb nicht mögl ich, auch nur das theore-
tisch erzielbare Stromerzeugungspot-
ential von auf Dachflächen installierten
Solarzel len anzugeben

Das Büro für Energieberatung und
ökologische Konzepte eOot< in Tüblngen
studiert  für die hessische Regierung das
Stromsparpotential im privaten Haus-
haltsbereich. Nach Abschluß der ersten
Phase dieser Arbeit  stel l t  ebök fest,  daß
mehr als die Hälf te des in pr ivaten Haus-
halten verbrauchten Stroms durch ver-
besserte Gerätetechnrk und einen sach-
gerechteren Umgang mit  der elektr i -
schen Energie eingespart  werden
könnte. Auf die Privathaushalte entfal-
len etwa 26 Prozent des qesamten in der
Bundesrepubl ik verbrauöhten Stroms.

in Photovoltaik
als eine gute Demonstration des poten-
tials, das die Photovoltaik bereitstellen
könnte. Die Generatorgrößen reichten
von 30 bis 300 kW. Jetzt komme es dar-
auf an, den erzielten Erfolg zu bewerten
und die Entwicklung neuer Techniken
voranzutrerben.

Die Generaldirekt ion Xl l  ist  fest davon
überzeugt, daß fortgeschrittene Tech-
nologien, die sich nicht-kr istal l iner und
Dünnfi lm-Mater ial ien bedienen, die be-
sten Aussichten haben. gegenüber kon-
ventionellen Elektrizitätserzeugern kon-
kurrenzfähig zu werden. Daralf müsse
man sich konzentrieren, wenn die euro-
päischen Produzenten und Forschunos-
institutionen mit ihren Wettbewerbern- in
Japan und den USA auch künft iq mithal-
ten wollten.

4no c staatssekretär Grüner zum nutzbaren potential
ao'Ä.Ä erneuerbarer Energiequellen
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4.520 MWh/a
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Energ ieb i l anz  en t sp rechend  de r  i n  den  Jah ren
I984/85 gewonnenen Daten (Werte n MWh/a)

Die beiden Gas-Spitzenkessel wer-
den aufgeschaltet, wenn die Wärme-
pumpe bei tiefen Außentemperaturen
die dann zwischen 65" C und 105" C er-
forderlichen Vorlauftemperaturen nicht
mehr berei tstel len kann. Die Kessel die-
nen gleichzeitig als Ausfallreserve. Der
zwischen Kessel und Wärmepumpe be-
findliche 80-ms-Heißwasserso'eicher
wird von der Wärmepumpe kont inu-
ierlich mit 65" C Heißwasser aufoela-
den. Sinkt die Wärmeleistunq der"Ab-
nehmer, z.  B. in den Somme'rmonaten
oder nachts auf weniqer als 30 % der
Brennerleistung der Wärmepumpe ab,
wird die Wärmeversorgung aus dem
Heißwasserspeicher siChergestellt.
Nach dessen Entleerung schaliet sich
die Wärmepumpe automatisch wieder
e tn .

Weitere Einzelheiten sowie die 1984/
85 gewonnenen Meßergebnisse und
Betriebserfahrungen sind einem im Au-
gust 1986 erschienenen Faltblatt zu ent-
nehmen, das kostenlos von der Bürqer-
Information Neue Energietechni-ken
BINE, AhrstraBe 84,5300 Bonn 2, zu
beziehen ist .

Es bedurfte nicht des Reaktorunfalls
von Tschernobyl, so ließ das für die Er-
forschung und Entwicklung nicht-nu-
klealer Energien zuständige Direktorat
der EG verlauten, um die Photovoltaik in
seine Fördermaßnahmen einzubezie-
hen. Wohl aber habe dieses Unolück zu
verstärkten Anstrengungen AnIaß ge-
geben. lm Budget f  ür die Jahre 1 985 bis
1988 sei die entsprechende Förde-
rungssumme um 10 Mil l ionen DM auf
rund 40 Mil l ionen erhöht worden. üb-
licherweise trägt die EG 30 Prozent der
Kosten eines Projektes und geht davon
aus, daß der Rest vom Projektträger
und seiner Regierung übernommen
wtro.
.. Dle t6 großen Photovoltaikanlagen,

die bisher gefördert worden und in-Be-
tr ieb gegangen sind, bezeichnet die EG
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